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Ser dritte Tag der Londoner Konferenz
Weitere Programmreden

WB. London, 14. Juni . Zu Beginn der heutigen Sitzung
der Weltwirtschaftskonferenzteilte Premierminister Macdonald
mit die Delegation der Vereinigten Staaten habe vorgeschla¬
gen' daß man im Verlaufe der Konferenz eine Entschließung
über die Frage des Zollwaffenstillstandes zur Beratung stellen
wolle. Macdonald fügte hinzu, man sei der Ansicht, daß der
bereits beschlossene Zollfrieden ja bis zum 31. Juli in Gültig¬
keit bleibe. Es sei also nicht notwendig, im Augenblick eine
Entschließung über seine Verlängerung zu fasten. Sollte ein
solcher Beschluß jedoch für notwendig erachtet werden, so werde
man in Diskussion darüber eintreten . Macdonald forderte
die Staaten , die das Abkommen über den Zollwaffenstillstand
noch nicht unterzeichnet haben, aus, diesen Schritt sobald wie
möglich nachzuholen.

Nachdem Hhmans einstimmig zum Vizepräsidenten der
Konferenz gewählt worden war, ergriff Bundeskanzler Dollfuß
das Wort.

In seiner unerwartet kurzen Rede (sie dauerte nur etwa
sieben Minuten ) vor der Weltwirtschaftskonferenz trat Dollfuß
nachdrücklich gegen jede Abwertung und Inflation ein und
drang auf die Regulierung der Produktion und der Ausfuhr
als Vorbedingung für die Herabsetzung der Tarife . Weiter
teilte er mit , daß Oesterreich für den Zollwaffenstillstand sei-

Nach Dollfuß ergriff unter großer Spannung der britische
Schatzkanzler Chamberlain das Wort. Ehamberlain legte die
Wirtschaftslage nach dem Kriege dar. Er bemerkte, Großbri¬
tannien habe sich allzu hoffnuugsvoll daran gemacht, im Jahre
1925 die Vorkriegsbedingungen wieder herzustellen und sei zum
Goldstandard zurückgekehrt. Nichts habe gegen einen solchen
Schritt gesprochen. Im Gegenteil habe man davon einen
Erfolg erwarten können. Es sei damals noch nicht erkannt
worden, wie weit die erforderlichen Bedingungen für das Wir¬
ken des Goldstandards sich verändert hatten . Das unvermeid¬
liche Ergebnis sei ein Sturz des Preises der Waren gewesen.
Chamberlain sagte, eine endgültige Regelung der Kriegsschul¬
denfrage steht nicht innerhalb des Programms dieser Konfe¬
renz. Aber eine solche Regelung müsse erfolgen, wenn die
auf anderen Gebieten ergriffenen Maßnahmen wirksam sein
sollen. Eine endgültige Regelung der Kriegsschulden sei not¬
wendig, wenn andere Maßnahmen zur Beseitigung der Krise
Erfolg haben sollen. Die Zentralbanken müßten reichlich
Geld zu günstigen Sätzen zur Verfügung stellen, um die not¬
wendigen Voraussetzungen für eine Erhöhung des Preis¬
niveaus zu schaffen. Die Stabilisierung der Währungen müsse
in zwei Etaven durchgeführt werden, und zwar müsse man
zuerst die Währung der Hauptländer ungefähr ins Gleich¬
gewicht bringen und dann müsse man auf eine Wiederher¬
stellung des Goldstandards Hinzielen. Die Rückkehr Groß¬
britanniens zur Goldwährung habe eine Erhöhung des Preis¬
niveaus zur Voraussetzung, denn nur so könne das Gleich¬
gewicht zwischen Preis und Produktionskosten wieder herge¬
stellt werden. Chamberlain forderte die Konferenzteilnehmer
auf, sich mit der Frage der Devisenbeschränkungen zu befassen
und zwar müßte die Wiederaufnahme des normalen inter¬
nationalen Kreditverkehrs erörtert werden. Vor allem mußten
alle Wege besprochen werden, die es einem notleidenden Lande
ermöglichen, die zur Beseitigung der Währungsbeschränkungen
notwendige finanzielle Unterstützung von den Gläubigerlän¬
dern zu erhalten. Alle übertrieben hohen Zolltarife seien her¬
abzusetzen. Dieses Ziel erreichen wir am besten durch eine
Reihe zweiseitiger Verträge . Solche Vereinbarungen könnten
allerdings nur voll zur Wirkung kommen, wenn die Meist¬
begünstigungsklausel in ihnen enthalten sei. Willkürliche Kon¬
tingente seien allmählich zu beseitigen. Regierungsprämien,
üne z. P . Ausfuhr - und Schiffahrtsprämien , seien allmählich
herabzusetzen und schließlich internationale Vereinbarungen zu
beseitigen.

Der belgische Vertreter Hhmans erklärte, Belgien sei der

Ansicht, daß eine Währungsstabilisierung unerläßlich sei, damit
der internationale Goldstandard wieder frei wirken könne.
Belgien sei zur Zusammenarbeit mit den anderen Nationen
bereit, um so schnell wie möglich die Bedingungen für ein.e
Beseitigung der Devisenbeschränkungen zu schaffen. Die bel¬
gische Regierung sei ferner bereit, zusammen mit anderen
Nationen Verpflichtungen einzugehen, die auf eine allmähliche
Beseitigung aller irgendwie gearteten quantitativen Einfuhr¬
beschränkungen hinauslkefen. Belgien schlage dabei die Form
vor, daß sich die Nationen zur Üeberuahme derartiger Ver¬
pflichtungen üereiterklärten , und dann diese Verpflichtungen
znm Gegenstände eines internationalen Abkommens gemacht
würden.

Zu Beginn der Mittagssitzung sprach aks Erster der ame¬
rikanische HauptdelegierteCord Hüll. Hüll malte ein äußerst
düsteres Bild von der augenblicklichen Weltlage und der herr¬
schenden chaotischen und panikartigen Verhältnisse und erklärte,
die Menschheit sei heute schlimmer dran und unsicherer als vor
zwölf Jahren . Wir würden, so betonte er, das in uns gesetzte
Vertrauen täuschen, wenn die Konferenz vertagt werden würde
mit der demütigenden Folgerung , daß wir unfähig sind, eine
angemessene neue Politik zu bieten und daß die weltzerstörende
Nachkriegspolitik fortdauern müsse.

Wenn irgend eine Nation, sagte Hüll, die Konferenz zum
Scheitern bringen sollte, so werde sie vielleicht zeitweiligen
Nutzen daraus ziehen, aber zugleich für unbestimmte Zeit die
Hilfe für die Notleidenden in jedem Lande verzögern. Diese
Nation würde Hinrichtung durch die Menschheit verdienen.

Der wirtschaftliche Nationalismus der Nachkriegszeit, fuhr
Hüll fort , behindere das internationale Kapital und den Han¬
del. Die Erdrosselung des internationalen Handels von 50
Milliarden Dollar auf j.5 Milliarden Dollar enthülle die tra¬
gischste Phase der kurzsichtigen und rücksichtslosen Politik , die
nach dem Kriege betrieben wurde. Die Zeit sei für die Regie¬
rungen gekommen, um die hohen Handelsschranken zu ver¬
nichten, die nur Wicdervergcltungsmaßnahmcn zur Folge
haben.

Hüll erklärte weiter, daß fruchtbare Märkte nur erzielt
werden könnten durch die Befreiung der kommerziellen Er¬
zeugnisse durch gemeinsame Aktionen aller Regierungen , durch
Stabilisierung der Devisen und der Währung und durch die
Herabsetzung der Handelsschranken auf ein angemessenes Maß.
Hüll drang auf eine Politik allmählicher, sorgfältiger Anpas¬
sung übertriebener Tarife und anderer Handelsschranken auf
ein mäßigeres Niveau. Eine solche Politik würde gesunde und
gedeihlichere Bedingungen sichern und gleich weit von extre¬
mem wirtschaftlichemInternationalismus wie extremem wirt¬
schaftlichem Nationalismus entfernt sein.

Der erste Schritt müßte ein sofortiger allgemeiner Tarif¬
waffenstillstand sein. Geeignete Maßnahmen sind ferner auf
den Gebieten des Geldwesens zu treffen, um eine größtmögliche
Stabilität zu erreichen.. Die amerikanische Delegation sei
bereit, schloß Hüll seine Rede, einen konkreten Vorschlag für
alle diese Fragen zu machen.

Im Anschluß an Staatssekretär Hnll sprach der ruffische
Außenminister Litwinow. Er erläuterte Ziffern über die Ein¬
fuhrmöglichkeiten Sowjetrußlands und forderte die Delegier¬
ten auf, auch die Einfuhrmöglichkeiten offen bekanntzugeben.
Die Sowjetunion erhebe keinen Einwand gegen den Vorschlag
eines wirtschaftlichen Waffenstillstandes. Ein solcher Waffen¬
stillstand, fügte er unter deutlicher Anspielung auf den briti¬
schen Boykott russischer Waren hinzu, wäre jedoch nur wirk¬
sam, wenn die Staaten davon abließen, bestehende Maßnahmen
des Wirtschaftskrieges auch weiterhin wirken zu lassen. Er
schlage deshalb vor, gleichzeitig mit dem Waffenstillstand eine
sofortige Suspendierung der Maßnahmen des Wirtschafts¬
krieges eintreten zu lassen und werde die Annahme einer ent¬
sprechenden Entschließung beantragen.

Seine deuM-WerreichMen Verhand¬
lungen in London

WB. London,  14 . Juni . Die deutsche Delegation für
die Weltwirtschaftskonferenz teilt mit: Die in der Presse auf-
gctauchte Nachricht über angebliche Verhandlungen zwischen
dem deutschen Außenminister und dem österreichischenBundes¬
kanzler in London, die angeblich von Wien aus eingeleitet
und dort als letzter Verständigungsdersuchgewertet werden,
ist unrichtig und entbehrt jeder Grundlage.

Habicht verläßt Oesterreich
WB. Wien, 11. Juni . Nach einer Mitteilung des Bundes¬

kanzleramtes an die deutsche Gesandtschaft ist Reichstagsabg.
Habicht in Begleitung von Sicherheitsbeamten in seinem
Auto heute von Linz an die Grenze nach Passau gebracht
worden. Dem gleichfalls der deutschen Gesandtschaft zugeteil-
-en Herr Cohrs , der in Wien in Haft ist, ist gestern abend
der Ausweisnngsbescheid zngcgangen. Er hat hiergegen Be¬
rufung eingelegt, die für drei Tage aufschiebcnde Kraft hat.

-i-

- , Bezirk Kufstein sind 19 führende Nationalsozialisten
m Schutzhaft genommen worden. Eine Kompagnie des Fcld-
lagerbatcnllous zu Rad in Hall hat die Order erhalten , sich
nach Kusttein zu begeben.

Der Pressechef der österreichischen Gesandt¬
schaft in Berlin ausgewiesen

Berlin,  14 . Juni . (Conti.) Der Bruch des Völker¬
rechtes durch die österreichischeRegierung dadurch, daß sie den
der deutschen Gesandtschaft in Wien als Presseattache zugeteil¬
ten Reichstagsabgeordneten Theo Habicht, der gleichzeitig
Landesinspekteur der NSDAP , in Oesterreich war, verhaftet
hat. hat die deutsche Reichsrcgierungnun zu einer Gegenmaß¬
nahme gezwungen, nachdem trotz des eingelegten Protestes die
Verhaftung Habichts und der Beschluß seiner Ausweisung aus
Oesterreich nicht rückgängig gemacht worden sind. Aus diesem
Grunde ist der österreichischen Gesandtschaft in Berlin mit¬
geteilt worden, daß ihr Presseattache Dr. Wafferbäck sofort das
deutsche Reichsgebiet zu verlassen hat. Dr. Wafferbäck wird
umgehend aus Deutschlandabgeschoben.

Wir erfahren dazu noch ergänzend folgendes: Der öster¬
reichischen Regierung ist vor mehreren Wochen mitgeteilt wor¬
den, daß der Abgeordnete Habicht als Presseattache der deut¬
schen Gesandtschaft in Wien zngckeilt worden ist. Sic hat diese
formale Notifikation einfach beiseite geschoben und sich dadurch
völkerrechtlich schwer ins Unrecht gesetzt. 'Die österreichische Re¬
gierung hat weiterhin , während noch Verhandlungen über
diesen Punkt zwischen den beiden Regierungen schwebten, Ge¬
waltmaßnahmen gegen den deutschen Presseattache in Wien
angewendet, indem sie durch Polizei sein Hans- erbrechen und
durchsuchen und Habicht in Haft nehmen ließ. Der Abgeord¬
nete Habicht ist dabei in der unwürdigsten Weise behandelt und
nntergebracht worden, iodaß er schließlich aus Protest in den

Neues Gew?
Die Grenzen der Geldmacherei

Was auch immer die Londoner Weltwirtschaftskonferenz
beschließen möge: es tritt in London nicht eine Gemeinschaft
organisch gegliederter Gemeinwesen zusammen, sondern es
sind Staaten , die durch politische, private und wirtschaftliche
Egoismen zerrissen sind und in Rivalität zueinander stehen.
Wirtschaftliche Vernunft ist, wie die letzten Jahre es bewiesen
haben, ein sehr unsicherer Baugrund . Die Eigengesetzlichkeit
der großen Weltmächte steht jenseits aller menschlichen Pla¬
nung . Die ewigen Gesetze des nationalen Werdens und Ver¬
gehens und der menschlichen Natur lassen sich kaum durch
einen internationalen Pakt aufheben oder auch nur vorüber¬
gehend außer Kraft setzen. Grundsätzliche Entscheidungen
von der Art , daß alle Zollmauern eingerissen, alle Schulden
gestrichen, eine alle Staaten verpflichtende Goldwährung ein¬
geführt würden , werden in London kaum gefällt werden. Dazu
ist cs bereits zu spät. Und andererseits ist es zu früh für
eine umstürzlerische Neugestaltung des Handelsverkehrs und
eine internationale Zahlungs - und Abrechnnngsordnung,
denn, wie gesagt, steht allen Regelungen der Vernunft der
Eigenwille der Völker und Staaten entgegen, die sich in der
praktischen Politik immer noch gliedern in Sieger und Be¬
siegte, in Revolutionäre und Konservative, in Imperialisten
und Nationalisten . Die Entwicklung wird dahin führen, daß
die Weltwirtschaft sich langsam in Nationalwirtschaften ver¬
wandelt, und wenn man in London klug ist, wird man ver¬
suchen, diese entstehenden Nationalwirtschaften in ein gut
funktionierendes Arbeitsshstem zueinander zu bringen.

Die eigentliche Wirtschaftsaufgabe : Behebung der Ar¬
beitslosigkeit, Wicderaukurbelung der Wirtschaft, Erzeugung
und Verteilung der Produktion wird jede Nationalwirtschaft
in erster Linie für sich allein zu lösen haben. Auch das neue
Deutschland wird aus eigener Kraft sich die Mittel und Wege
zu seinem wirtschaftlichen Wiederaufstieg schaffen müssen. Die
Reichsregierung hat mit ihrem großen Arbeitsbeschaffungs-
Programm den Anfang gemacht. Das Volk vertraut , und aus
diesem Vertrauen heraus entstehen neue Pläne , die der Re¬
gierung zugelcitet werden, lieber die cn Massen eingehenden
Reformpläne verschrobener Köpft, die die Patentlösung dafür
anbieten, in wenigen Wochen die gesamte Arbeitslosigkeit zu
beheben, kann man ohne weiteres hinweggehen. Ernster zu
nehmen sind die verschiedenen Geldbesckiaffuugspläne, die von
der an und für sich richtigen Voraussetzung ansgehcn , daß
eine Milliarde Mark natürlicb noch nicht genügt, um die Mil¬
lionen Arbeitslosen von der Straße wegzubriugen . So wird
denn vorgcschlagen, auf den verschiedensten Wegen neues Geld
zu schaffen, damit der Staat in großzügiger Weise alle jene
Maßnahmen durchführen kann, die einer neuen deutschen
Wirtschaftsblüte dienen.

Einer der wesentlichsten Vorschläge geht dahin, den bar¬
geldlosen Zahlungsverkehr durch einen Verrechnungsverkehr
abznlösen. Dadurch soll das noch vorhandene Bargeld frei
gemacht werden für zu gebende Kredite in Höhe von vielen
Milliarden . Solange die Ausführung dieses Vorschlages dazu
dient, die Zins - und Provisionssätze zu senken, ist alles in
Ordnung und wird dadurch der Kreditverkehr gefördert. Aber
die Anschauung, eine Steigerung des Verrechnungsverkehrs
würde Milliarden zur Kreditgewährung srei machen, ist längst
überholt , weil innerhalb der jetzigen Wirtschaftsordnung der
Kreditwürdige ohnehin keine Kredite nimmt , weil er mit
ihnen ja doch nichts anzufangen weiß. Die Betriebe aber,
die augenblicklich Kredite begehren, bieten nur selten die
Sicherheit für die ordnungsmäßige Zurückzahlung des Kredits.
Wird die Kreditgewährung aber auf eine unsichere Grund¬
lage gestellt, kommt das ganze Wirtschaftssystem in Unord¬
nung und führt zu einer allgemeinen Zerrüttung der Gesamt¬
wirtschaft.

Neben diesen Vorschlägen aber gibt es noch andere, zumal
diejenigen der großen Siedlnngsreformer , die annehmen, der
Staat könne durch eine schrankenlose Kreditgewährung ge¬
wissermaßen neues Geld schaffen. Aber Kredit bleibt Kredit,
auch wenn der Staat ihn gibt, und der Staatshaushalt würde
einer Katastrophe entgegengehen, wenn die ordnungsmäßige
Tilgung der Kredite unmöglich würde. Man kann nicht ab¬
schließend zu dem Problem der neuen Geldschaffung Stellung
nehmen, ohne sich über den Begriff des Geldes selbst klar zu
werden. Geld ist nicht Ware, ebensowenig wie Arbeit Ware
ist. Geld ist das in eine allgemeine Tanschmittclform gebrachte
Eigentum eines jeden, der wirtschaften muß. Wer Geld be¬
zahlt, gibt damit ein Stück seines Eigentums weg. Er kann
es nur , wenn er einen gleichen Geldwert neu verdient, oder
aber wenn er sich neues Geld leiht. Leiht der Staat , gibt er
also Kredit, so gibt er damit Eigentum aus seiner Hand.
Der Staat gibt die verschiedenen Münzeinheiten und die Geld¬
scheine ans , um den Zahlungsverkehr in Gang zu bringen und
überwachen zu können. Gibt der Staats über seine Einkünfte
und sonstige Erträgnisse , über seinen staatlichen Besitz, also
über sein Eigentum hinaus , Geld ans, so begeht er damit
Eigentnmsentwertung und Eigentumszerstörung . Das Wort
Inflation ist nur ein anderes Wort für den gleichen Begriff.

Bei den Arbeitsschatzanweisnngender Reichsregierung ist
die Sicherheit eines ordnungsmäßigen Rückflicßens in die
Staatskasse gesichert. Erst wenn der Rückfluß für weitere
Milliarden ebenso sicher ist, kann der Staat neue Milliarden
zur Verfügung stellen. Es ist immer gefährlich, spätere
Steuereinnahmen vorweg zn nehmen. Nur allzu leicht ist die
Wirtschaftsführung des Staates in einem solchen Falle nach
einigen Jahren praktisch am Ende und ein allgemeiner Zu¬
sammenbruch der Währung würde die Folge sein. So findet
die Gcldncnschaffnng eines Staates dort ihre Grenze, wo sich
mit dem ncnznschaffcndenGelde keine dauernde Stärkung der
Wirtschaftskraft eines Landes und damit der Steuerkraft des
Volkes verbindet. So bleibt also nur übrig , Schritt für
Schritt vorzugehen und sich mit dem Gedanken vertraut zu
machen, daß jede großzügige Maßnahme Zeit braucht.



Hungerstreik trat . Obwohl die deutsche Gesandtschaft in Wien
sofort schärfsten formalen Protest gegen die Verhaftung Ha¬
bichts bei der österreichischen Bundesregierung eingelegt hat
und darauf aufmerksam gemacht hat, daß man keinesfalls diese
Verhaftung hinnehmen könne, hat die österreichische Regierung
bisher nichts zur Bereinigung des Falles unternommen und
insbesondere keine Freilassung Habichts verfügt. Unter diesen
Umständen blieb als einzige Antwort nur noch eine Gegen¬
maßnahme übrig , die nur darin bestehen konnte, daß der
Presseattache der österreichischen Gesandtschaft in Berlin zum
Verlassen des Reichsgebiets gezwungen wurde. Es ist daher
noch darauf hinzuweisen, daß die Behandlung Dr . Wasserbäcks
auf seden Fall in konzilianteren und menschlicheren Formen
erfolgt ist, als die des Abgeordneten Habicht in Oesterreich.

Heute Abreise Dr. Wasserbäcks
Berlin , 14. Juni . Der aus dem Reichsgebiet ansgewiesene

Leiter der Presseabteilung der Berliner österreichischen Ge¬
sandtschaft, Dr . Erwin Wasserbäck, wird morgen Deutschland
verlassen. Er ist von der österreichischen Regierung nach Lon¬
don versetzt worden.

Die Wiener Blätter veröffentlichen Erklärungen des Mini¬
sters Schnmh zu der Ausweisung Dr . Wasserbäcks, in denen
Schnmh die befremdende Behauptung aufstellt, daß zahlreiche
Maßnahmen der Reichsregierung gegenüber Oesterreich auf
den Landesinspekteur der NSDAP , für Oesterreich, Habicht,
zurückznführen seien, und daß daher seine Festnahme vollauf
gerechtfertigt sei. Im übrigen betont Schnmh, daß das Vor¬
gehen gegen Dr . Wasserbäck mit dem gegen Habicht nicht zu
vergleichen sei, und droht, datz er sich jetzt ernstlich mit , der
Frage des Warenverkehrs zwischen Deutschland und Oester¬
reich werde beschäftigen müssen.

Neue Berhaftnnge « in Oesterreich
WB . Wien, 14. Juni . Auch in verschiedenen Orten der

Wachau wurden Verhaftungen von nationalsozialistischen
Funktionären vorgenommen. So wurden in Krems 18 natio¬
nalsozialistische Führer verhaftet, darunter zwei Gemeinderäte,
ein pensionierter General und ein pensionierter Oberstleut¬
nant . In Stein wurde der nationalsozialistischeBürgermeister
und der SS .-Führer verhaftet.

Eine Heimwehrgruppe wurde heute nacht bei der Rückkehr
von einer Kundgebung im 7. Wiener Stadtbezirk beschossen.
Ein Heimwehrmann erlitt schwere Verletzungen.

Der nationalsozialistische „Kampfruf" schreibt unter dem
Titel ,-,Folgeerscheinungen der behördlichen Maßnahmen " u. a.:
Die Staatspolizei hat sämtliche Parteilokale der NSDAP,
verschlossen und versiegelt. Auch die Arbeitsräume der öffent¬
lichen Mandatare der nationalsozialistischen Partei sind ein¬
gezogen worden, so daß diesen Volksbeauftragten jede Möglich¬
keit genommen ist, die Verpflichtungen, die sie ihren Wählern
gegenüber haben, auch wirklich zu erfüllen. Dies ist sehr be¬
denklich, da die Massen, die sich zur Partei des nationalen
Sozialismus bekennen, mehr oder weniger führerlos werden.
Maßnahmen dieser Art bergen die schwere Gefahr in sich,
daß fanatisierte Anhänger ohne den Appell der Verantwor¬
tung bleiben, sobald sie den Kontakt mit ihren Führern ver¬
loren haben.

In Salzburg wurden ein ehemaliger Flugzeugführer und
ein Automechaniker verhaftet, die im Auto dort angekommen
waren . In ihrem Wagen wurden einige Pistolen und eine
Bergsteigerausrüstung gefunden. Bald darauf wurde die Po¬
lizei aus einem Grenzort in Bayern von einem angeblichen
Rechtsanwalt angerufen, der sich nach den beiden Männern
erkundigte und sagte, er habe mit ihnen eine Bergtour ver¬
einbart . Die Verhafteten wurden nach Wien übergeführt.

Keine Kanzler -Reise nach VariS
Berlin,  14 . Juni . Das „Echo de Paris " glaubte an¬

kündigen zu können, daß vor der Ratifizierung des Viermächte¬
paktes eine Begegnung zwischen dem französischen Minister¬
präsidenten Taladier und Reichskanzler Hitler stattfinden
werde. Im Zusammenhang mit der Nachricht, datz Daladier
heute mittag London verlassen hat, um nach Paris zurückzu¬
kehren, wird nun auch durch einen Renter -Funkspruch das
Gerücht von einer Zusammenkunft des französischen Minister¬
präsidenten mit dem deutschen Reichskanzler, die angeblich mor¬
gen in Paris stattfinden soll, verzeichnet. Von bestunterrich¬
teter Seite wird nun dazu erklärt, datz diese Meldungen und
Behauptungen jeder Grundlage entbehren.

Einigung zwischen Roosevelt und England
Amerikanische Note in London eingegangen

WB. London, 14. Juni . Die Note des Präsidenten Roose-
velt über die Regelung der britischen Kriegsschulden an Ame¬
rika ist in London eingetroffen. Wie Reuter erfährt , hat der
Inhalt der Note bei den britischen Ministern Befriedigung
ausgelöst. . - . - -Es verlautet mit Bestimmtheit, daß die Euugung aus der
Basis einer „symbolischen Teilzahlung" von zehn Prozent der
Gesamtrate ereicht worden ist.

WB. Washington , 14. Juni . Das Weiße Haus wird heute
abend gleichzeitig mit der britischen Regierung den Notentext
über die Revision der britischen Kriegsschulden veröffentlichen.
Präsident Roosevelt wird eine halbe Stunde vorher in einer
formellen Mitteilung für den Kongreß und die Oeffentlichkeit
die Gründe auseinandersetzen, weshalb er die Einigung mit
England für erwünscht hält.
Fünf Weltwirtschaftskouferenze « seit Versailles

Die Vertreter von 67 Staaten beraten auf der größten
Weltwirtschaftskonferenz, wie sich Mittel und Wege finden
ließen, um dem größten Weltelend aller Zeiten Abbruch zu
tun . Wie sehr das Diktat von Versailles die Welt in Unord¬
nung brachte, geht schon daraus hervor, daß die gegenwärtige
Weltwirtschastskonferenz die fünfte Tagung ist, die seit Ver¬
sailles abgehalten wurde. Im Jahre 1922 wurde die Welt¬
wirtschaftskonferenz von Genua einberufen. Außer den Mit¬
gliedern des Völkerbundes nahmen Vertreter von Rußland
sind Amerika teil. Fünf Jahre später, im Herbst 1927 tagte
in Genf eine internationale Konferenz. Ans 50 verschiedenen
Ländern waren, über 400 Delegierte und Sachverständige er¬
schienen. Die große Tagung empfahl den Abbau der Zölle,
damit die Schäden des Krieges baldigst überwunden würden.
Außerdem wurde den Staaten besonders ans Herz gelegt,
durch Handelsverträge die Zollschranken abzutragen und auf
Kampfzölle, die stets bei Beginn von Verhandlungen eingesetzt
wurden, zu verzichten.

Die Regierungen taten aber leider genau das Gegenteil.
Abermals wurde daher für das Frühjahr 1930 eine „Konferenz
für gemeinsames wirtschaftliches Vorgehen" in Genf abgehal¬
ten. Zwei Monate dauerte die Tagung . Man befaßte sich
mit der wirtschaftlichen Sanierung Europas . Da aber dies
nur im Rahmen einer weltwirtschaftlichenGesundung gelingen
konnte, war wiederum kein Erfolg beschieden.

Die erste weltwirtschaftliche Konferenz, die einen Fort¬
schritt brachte, war die Tagung von Lausanne im Sommer
des letzten Jahres . Die Reparationen wurden beseitigt. Da¬
mit war der Weg für eine weltwirtschaftlicheGesundung frei
gelegt. Um den freien Güteraustausch in der Welt zu er¬
möglichen, sollen auf der gegenwärtigen Weltwirtschaftskonfe¬
renz vor allem die internationalen Währungsverhältnisse ge¬
regelt und alsdann die Zölle abgebaut werden.
Hilfeleistung bayerischer Feuerwehr in Oesterreich

Bad Reichenhall. 14. Juni . Auf einem Anwesen in Groß-Gmain
im Ealzbuegischen brock in der Nacht zum Dienstag Feuer aus. Die
Feuerwehr von Bad Reickenhall wurde vom Postamt Groß-Gmain
aus alarmiert. Sie leistete dem Ersuchen um Hilfe sofort Folge. In
Begleitung von SA .-Leuten passierte die Wehr die Grenze. Den ver¬
einten Bemühungen der bayerischen und der österreichischen Feuer¬
wehren gelang es, wenigstens das Wohngebäudedes Anwesens zuretten.

Lettland sperrt die deutsche Einfuhr
Berlin . 16. Juni . Die „Vossische Zeitung" meldet aus Riga, daß

Lettland seine Grenzen für die gesamte Einfuhr aus Deutschland ge¬
sperrt hat. Begründet werde diese Maßnahme mit der deutschen Ein¬
fuhrsperre für lettische Butter. Der Finanzminister habe allen Zoll¬
stellen Befehl erteilt, bis auf weiteres keine Waren mit deutschen Ur¬
sprungszeugnissen mehr abzufertigen.

8LB. Pforzheim, 14. Juni . Die Hitlerjugendwendet sich an die
gesamte Bevölkerung Pforzheims mit der Bitte, ihre Büchereien
einer Durchsicht zu unterziehenund rücksichtslos auszuscheiden, was
das Gift des Internationalen, des Marxismus, der Bolksverhetzung,
des Klassenkampsesund der Unmoral weiter verbreiten könnte. Die
Hitlerjugend holt die ausaeschiedenen Bücher ab und wird sie am
Samstag abend auf dem Marktplatz verbrennen. '

äus Slsül un6 Î mo
— Durch Entschließung des Herrn Kirchenpräsidentensind

die Pfarreien Wolfenhausen, Dek. Tübingen , dem Pfarrer-
Kittel berger  in Conweiler, Dek. Neuenbürg , und Ecken¬
weiler, Dek. Tübingen , dem Pfarrer Gundert  in Unterrei¬
chenbach, Dek. Calw, übertragen worden.

Neuenbürg . Stadtratssitznng am 13. Juni . Von der
Ortsfürsorgebehörde wurden in nichtöffentlicher Sitzung mrre
Anzahl Fürsorgefälle  erledigt.

In der darauf folgenden öffentlichen Gemeinderatssitzung
wurde dir Lieferung von K a l kst ei n scho t te r und die
Bei fuhr  des gesamten Schottermaterials vergeben. Vor¬
der Entscheidung über die Stellung zu dem geplanten Neu¬
bau des Max Nothacker-  in den unteren Reutwiesen
wird Augenscheinseinnahme an Ort und Stelle zwecks Rege¬
lung der Zufahrtsfrage beschlossen.

Ein Stipendium aus der Krast -Schlayer'schen Handwerker-
Stiftung wird an den Realschüler Otto Heß vergeben.

Der Missionszelt Verein  Immanuel , z. Zt . in
Schwann, sucht um Ueberlassung eines städtischen Platzes zur
Zeitaufstellung nach. Der Gemeinderat kann dem Gesuch
nicht entsprechen, da er den in Aussicht genommenen Platz nicht
für geeignet hält . Er gibt dem Verein anheim, sich an die
evang. Kirchengemeindevertretung wegen evtl. Ueberlassung
der evang. Stadtkirche zu wenden.

Eine Eingabe der hiesigen Kolonial waren Händ¬
ler  wird nach den ergangenen Weisungen des Wirtschafts-Ministeriums behandelt.

Der Kapelle des Musikvereins  wird in stets wi¬
derruflicher Weise die Erlaubnis erteilt , sich „Stadtkapelle"
nennen zu dürfen. Verpflichtungen der Stadt sind damit in
keiner Weise verbunden.

Der von der Stadtpflege abgeschlossene Holzhauer¬
akkord  wird genehmigt.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten und
eine nichtöffentliche Sache behandelt war , wurde die Sitzung
um 11 Uhr geschlossen. -F.

(Wetterbericht .) lieber dem Festland befindet sich
immer noch Tiefdruck. Für Freitag und Samstag ist zwar
zeitweilig anfheiterndes . aber weiterhin ziemlich unbeständiges
und auch zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld. 14. Juli . (Aus dem Gemeinderat .) In der gest¬
rigen Gemeinderatssitznng wurde der Gemeinderat durch die
neuen Gemeinderäte Landwirt Friedrich Nitsche und Gold-
arbeiter August Rapp ergänzt . Die Sitzung bildete einen
feierlichen Akt und ist von historischer Bedeutung, da bei
dieser Sitzung znm erstenmal der ganze Gemeinderat im brau¬
nen Ehrenkleid erschienen ist. Der Vorsitzende begrüßte die
neuen Gemeinderäte und auch den anwesenden Ortsgruppen¬
leiter, Herr Rektor Fanth , und hob in seinen Ausführungen
n. a. hervor , daß ohne Unterschied von Stand , Beruf und
Partei .die Arbeiten im Gemeinderat stets so erledigt werden
müßten, wie es das Gemeindewohl und die Gerechtigkeit er¬
fordere, er wies auf die großen Umwälzungen in letzter Zeit
hin. Die Richtlinien, die auf der Amtswaltertagnng der
NSTAP . gegeben worden seien und der oberste Grundsatz
der neuen Bewegung „Gemeinnutz geht vor Eigennutz", müß¬
ten bei allen Handlungen des Gemeinderats Richtung geben
und ausschlaggebend sein. Persönlicher Streit und Gehässig¬
keit müßten für die große Sache unbedingt znrücktreten, es
müsse jetzt Aufbauarbeit geleistet werden. Für die finanzielle
Belastung als Arbeiterwohn - und Vorortgemeinde erhofft der
Vorsitzende durch die neue Gesetzgebung eine Erleichterung
durch einen gerechten Ausgleich der Lastenverteilung. Die
Zusammenarbeit zwischen Gemeinderat und Ortsvorsteher
müsse noch mehr wie vorher eine gute und ersprießliche sein,
damit er als Vorsitzender nie gezwungen werde. Beschlüsse des
Gcmeinderats zu beanstanden. Er forderte die neuen Ge¬
meinderäte Nitsche und Rapp auf, in dem ansgeführten Sinn
ihr Amt aufzufassen und darauf den Diensteid abzulegen. Orts-
grnppenleiter Rektor Fanth schloß sich den Ausführungen des
Vorsitzenden an und freute sich, den historischen Augenblick in
der Gemeinde selbst als politischer Leiter der Geschicke der
Gemeinde mit erleben zu dürfen. Bei der Arbeit auf dem
Rathaus und in .der Gemeinde müsse eine Geschlossenheit ein-
treten unter allen denen, die diese Arbeiten zu erledigen haben.
Es müsse Ruhe in der Gemeinde herrschen,, auch Ruhe unter
den Beamten, damit sie mit Freuden ihren Dienst erfüllen
könnten. Es müsse sachliche Arbeit geleistet werden und so
möchte er die Grundsätze, nach denen die Arbeit des Gemeinde¬
rats zu erfolgen hat, -n drei Gesichtspunkte einteilen, sachliche

Das Kreuz des Kilian Anruh
Von Rudolf Utsch

Nachdruck verbaten. bv ä.lkr6ck Leelitolä, VrLuvsedvsig.
(40. Fortsetzung.)

Manchmal, wenn sie um ihn betau war . drängte ihn
sein Inneres mit Ungestüm dazu, ihr Zärtlichkeiten zu er¬
weisen. Seine Arme wollten sie umfassen, seine Zunge
wollte die Worte sagen: „Mädchen, ich Hab dich gern ! Du
iollst bei mir bleiben fürs Leben." Aber er hielt die Arme
zuruck und verschloß den Mund . War 's Furcht, die es tat?

Vielleicht glaubte sie, er wolle ihr Böses — er sei auch
einer wie jener Niederländer , der Obrist. Nein, nur das
sollte sie nicht glauben ! Kilian Anruh war kein Engel , aber
diesem Mädchen konnte er nichts antun , es war ihm viel
zu teuer . Ein Bösewicht und ganz verkommener Mensch
mußte jener Obrist gewesen sein . . .

Kilian sehnte sich nach einem Familienglück. Er sah im
Geiste krabbelnde und zappelnde kleine Rangen . Allein der
Gedanke machte ihn glücklich, daß auch nochmal fröhliches
Kinüerlachen in seinem Hof erschallen könnte. Aber alle
die heiratsfähigen Mädel der Umgebung waren vergessen.
Er fühlte , daß er keine andere lieben konnte als Johanna.
Trotzdem stieg etwas aus seinem Innern herauf , das sich
gegen eine Heimat mit ihr wehrte. Er war ein alteinge¬
sessener Eisenbauer . Der Hof war uralt und so alt wie
sein Geschlecht. Stolz waren sie alle gewesen, seine Vor¬
fahren —, sie hielten alle aus Tradition , waren steifnackig,
hartköpfig und fest wie Eisen, das sie produzierten . War 's
nicht sein Großvater gewesen, der dem mächtigen Grafen
von Sayn , der einst auf der hohen und festen Freusburg
regierte , die Stirn geboten hatte , als er den Eisenbauern
einige Hütten - und Erubenrechte streitig zu machen und sie
zu unerhörten Fronarbeiten heranzuziehen versuchte? Der
Graf war wütend geworden, hatte geschimpft und geflucht
wie ein Berserker, sich aber wohl gehütet , Gewalt anzuwen¬
den. Denn diese Bauern verstanden es, ein gutes Schwert
zu schmieden und es auch zu gebrauchen. Ihre Zunft hielt
zusammen und sie verteidigten ihre Rechte und Freiheiten

auf den letzten Blutstropfen . Das wußte der Graf,
und deshalb hielt er es für gut , wieder Frieden mit den
Bauern W schließen . . . Nun dachte er, Kilian Anruh,

"" k erner Wurzel- und mittellosen Fremden zu
verbinden . Es war eine Mesalliance , das fühlte er wohl,
-- achter eines Soldaten . Das war für ihn, den Bauer,
keine besonders ehrende Verwandtschaft. An die Muttergar nicht zu denken . . .

All dies überlegte er wohl, wenn er draußen in den
Wäldern , auf der Hütte oder in der Grube war , — kam er
aber nach Hause und sah sie, so wußte er nur noch, daß er
sie liebte. Er verwünschte schon lange nicht mehr den Tag,
an dem er sie im Walde gefunden hatte , sondern er dankte
Gott aus tiefster Seele dafür , daß er gerade ihn des Wegs
geführt hatte . Sie kam ihm manchmal vor wie ein Ge¬
schenk von oben, und es war ihm, als ob er bei Gott in
besonderer Gunst stehen müsse, daß er ihm das Leben in der
Nähe eines solch lieblichen Wesens gönnte . . . .

12 . Kapitel.
Das Heu war schon unter Dach und Fach; „Peter und

Paul " war vorbei und das Korn wurde gelb auf den Fel¬
dern. Alles versprach eine gute Ernte . So hoch wie dies
Jahr waren die Halme lange nicht mehr gewesen; sie
beugten sich tief unter der Last voller Aehren.

Schwerfällig rutschten die Holz-, Kohlen- und Erzkarren
auf krummen Wegen von den Bergen in s Tal zur Hütte.
Die Rufe der Fuhrleute hallten durch die Täler . Bald be¬
gann dis Hüttenzeit, schon wurden die letzten Vorbereitun¬
gen getroffen. Die Osenbauer besserten den Schmelzofen
aus , Knechte säuberten den tiefen Wassergraben , der dem
Rand der Hütte Leben und Kraft zuführte . Neben der
Hütte gualmten Tag und Nacht die Meiler . Ihr blauer
Rauch zog faul und behäbig durchs Tal . lleberall herrschtegeschäftiges Treiben.

Noch fester und sicherer ging Kilian einher . Seinet¬
wegen mochte man die Hütte anblasen — er war bereit, als
erster den Ofen zu füllen . Seine Schuppen bargen genügend
Erz und Kohle.

Im Hause des Schulzen versammelten sich die Hütten¬
gewerken, um durch das Los die Reihenfolge der Hütten-
tage zu bestimmen. Das war stets eine entscheidende
Stunde für die Gewerken, denn jeder wollte möglichst bei
den Ersten sein. Das erste Eisen war stets das begehrteste,
es wurde selbstverständlich zuerst gekauft und bezahlt. —
An diesem Tage sah sich Kilian auch noch einmal PeterRinglein gegenüber . . .

Der Schulze schrieb zehn Zahlen — soviel Gewerke
waren im Dorf — auf kleine Zettel , rollte sie dann zu¬
sammen und warf sie in ein Körbchen, das auf dem Tische
stand. Als er fertig war , schüttelte er das Körbchen kräftig
hin und her und reichte es zuerst Peter Ringlein hin, denn
der besaß die meisten Hüttentage und hatte als solcher das
Recht, als erster zu wählen . Der Wirt schob seine große
Nase über das Körbchen, wühlte mit seinen spitzen knöcher¬
nen Fingern eine Zeitlang in den gerollten Papierschnitzeln
herum und zog endlich eins heraus . Erwartungsvoll öffnete

er es. Es trug die Zahl 9. „Potz Element !" knurrte er
und ballte die Fäuste , „also fast letzter! — Da soll gleich
der Blitz 'neinschlagen!"

,/Das ist Pech", murmelte ein Bauer.
„Kilian Anruh zieht !" rief der Schulze mit knarrender

Stimme , ohne einen Blick auf den jungen Eisenbauern zu
werfen. Der lehnte lässig, mit gekreuzten Armen, an einem
Türposten des Zimmers . Auf die Aufforderung des Schul¬
zen hin kam er gemächlich an den Tisch, nahm , ohne lange
zu suchen, aus dem Korb ein Papierröllchen und öffnete es.
„Zwei", sagte er, ohne eine Miene zu verziehen, und warj
das Papier vor den Schulzen.

Das faltige Gesicht des Wirts formte sich zu einer
Grimasse.

„Jst 's wirklich 'ne Zwei ?"
Der Schulze nickte mit verbissener Miene.
„Kann ich auch zugleich für meinen Onkel Franz die

Nummer wählen ?"
„Für deinen Onkel? — weshalb ?"
„Ich habe seine Hüttentage gepachtet!"
Die Eisenbauern reckten die Köpfe. Der Schulze rieb

sich die Hände.
„Gepachtet hast du sie? !" Ungläubig blickte er Kilian

von unten herauf an.
„Jawohl . Ich komme schwerlich mit den meinen aus!

Mein Onkel hat dies Jahr kein Erz gegraben, deshalb läßt
er mir seine Hüttentage . Wenn man 's nicht glauben will . . .
ich lasse ihn rufen ."

Eine Minute lang herrschte Totenstille im Raume.
Krumm und unruhig saß der Wirt auf seinem Stuhl und
zupfte sich mit leicht bebenden Fingern am Bart . Endlick;
versetzte der Schulze leise:

„So zieh' auch für deinen Onkel!"
Kilian wählte noch einmal . „Drei ", sagte er unk

legte lächelnd das Papier auf den Tisch. Wirt und Schulze
schossen gleichzeitig mit ihren Köpfen über den Zettel.

„Es stimmt doch?" fragte der junge Bauer , seine
Stimme klang etwas höhnisch.

„Wahrhaftig , es ist eine Drei ", lispelte der Wirt unk
fühlte sich an den Kopf.

Kilian lächelte, grüßte freundlich und ging wiedei
hinaus . Was man da drinnen noch beschloß, war ihn
gleichgültig.

Als er draußen war , schlug Peter Ringlein mit der
Händen auf den Tisch.

(Fortsetzung folgt.)



Arbeit soziale Gerechtigkeit und Einigkeit . Diese Ausstih-
runaen fanden freudige Zustimmung . — Nach diesem feierlichen
Eröffnungsakt der Sitzung wurde sofort m die Wertere Ta¬
gesordnung eingetreten , Gegen gute Ruckburgschaft beschließt
der Gemeinderat für ein Darlehen des 1. F .C . 08 Birkenfeld
nur dem Fußballplatz bei der „Sonne " eine Sicherungshypo-
fbek vorbehaltlich der Genehmigung der Aufsichtsbehörde,
—ntraaeir zu lassen. — In die Steuerausschüsse beim Finanz¬
amt wurden durch Zuruf die Herren Karl Wittel , Feuerwehr¬
kommandant und Friedrich Vollmer , Fuhrmann , gewählt . Zur
Unterzeichnung der Bürgschafts - und sonstigen Urkunden , auf
dm neben der Unterschrift des Vorsitzenden ein weiterer Ge-
mcinderat zu unterzeichnen hat , wird Fraktionsführer Bester
bestimmt. — Zur teilweisen Ausgleichung des Etats wird vom
Gemeinderat beschlossen, um Aussetzung bei der Schuldentil¬
gung nachzusuchen. — Der Kassensturz der Gemeindepflege er¬
gab gegenüber dem Vormonat eine Differenz von 7.65 RM . —
Apotheker Bvzenhardt . der bisher die Apotheke in Schömberg
innc hatte , ist nun hier im Haus des Schneidermeisters
Roben Adolf Hitlerstraße 22, eingezogen . Die Apotheke wird
voraussichtlich auf 1. Juli ds . Js . eröffnet werden ; dadurch ist
einem langjährigen Wunsch der Gemeinde Birkenfeld Rech¬
nung getragen worden und die Einwohnerschaft wird dringend
gebeten, nun die Existenzmöglichkeit einer Apotheke am hie¬
sigen Platze dadurch mithelfend zu sichern, daß die hiesige Apo¬
theke bei den Bedürfnissen , die dort zu haben sind, auch berück¬
sichtigt wird . Was in einer Apotheke geführt wird , steht unter-
scharfer Kontrolle und verbürgt daher auch gute Ware zu sein.
— Gegen den Gemeindeetat sind keinerlei Einsprachen während
der Einspruchsfrist eingegangen . Der Etat wird daher in der
aufgestellten Form vom Gemeinderat endgültig verabschiedet.
— Zur Reblausbekämpfung mußte hier eine Reblauskommis-
sion von mindestens drei im Weinbau erfahrenen Personen
gebildet werden. Neun Personen haben auf Birkcnfelder
Markung Rebpflanzungen , die übrigen Weingärtner haben
ihre Anlagen auf badischer Markung . Von den neun Wein¬
gärtnern ans Birkenfelder Markung wurden in die Reblaus¬
kommission gewählt Karl Förschler , Fässer , Otto Rapp , Gold¬
arbeiter und Friedrich Burkhardt , Goldarbeiter . — Das der
-Gemeinde Birkenfeld über die Bezirksfürsorgebehörde für die
kleinbäuerliche Bevölkerung zur Verfügung gestellte Mehl wird
vom Gemeinderat verteilt . Es werden bei der Verteilung
noch einige Zentner übrigbleiben , um noch solche Fälle berück¬
sichtigen zu können , die bei dieser Zuteilung zu Unrecht außer
Acht gelassen worden sind. — Zum Anschluß des Neubaus
Wirth ist die Durchführung eines kurzen Stücks Kanal er¬
forderlich, da die Materialkosten durch Anliegerleistungen ge¬
deckt werden können , wird beschlossen, den Kanal auf die
erforderliche Länge durchzuführen . — Verschiedene Darlehens¬
sachen von durch Arbeitslosigkeit sich in Not befindlichen Haus¬
besitzern werden behandelt . Die Gemeinde wird noch einige
Zeit zuwarten , bis die zurzeit laufenden Fragen über Zins-
Üerabsetzung, Entschuldungen , Umschuldungen usw . geregelt
sind, um dann feststellen zu können , ob der Betreffende mit
seiner Familie überhaupt in der Lage ist, sein Haus zu er¬
halten oder nicht und wird daun bei denen dies nicht der
Fall sein kann , weil sie vielleicht beim Hausbau zu wenig
oder gar kein Eigenkapital , besaßen usw . eine grundsätzliche
Entscheidung treffen . — Der Ortsgruppenleiter und zugleich
Vorsitzender des 1. FC . 08 Birkenfeld ladet den ganzen Ge¬
meinderat zu den Veranstaltungen der Sportwelt in der hiesi¬
gen Gemeinde anläßlich des 25jährigen Bestehens des 1. FC . 08
ein. Auf das reichhaltige Programm dieser Veranstaltungen
wurde in den Zeitungen wiederholt Angewiesen und der Ge¬
meinderat nahm die Einladung mit Dank an . — Ans das
Gesuch des hiesigen Landwirtschaftlichen Ortsvereins um Ab¬
gabe von Laubstreu aus dem Gemeindewald , das dem zustän¬
digen Forstamt vom Gemeinderat befürwortend weitcrgeleitet
wurde unter entsprechender Begründung der Notlage der hie¬
sigen Bauern durch den Vorsitzenden , ging nun heute die Ant¬
wort des Forstamts ein , wonach Laubstreu nur in ausgespro¬
chenen Notjahren abgegeben werden könne und nur dann,
wenn Unkrautstreu (Moos und Heidelbeerkrant ) zur Abgabe
nicht mehr zur Verfügung stehen. Ta diese Voraussetzungen
nicht zutreffen , darf dem 'Wald sein wichtigstes und fast ein¬
ziges Düngemittel , nämlich das Laub , nicht entzogen werden.
Uukrantstreu kann also auf besondere Gesuche abgegeben wer¬
den. — Den Schluß der Sitzung bildeten als nichtöffentlich
kleinere Verwaltungssachen.

Das Fronleichnamsfest
verdankt seine Benennung dem mittelhochdeutschen Worte Fron
- Herr, es bezeichnet das Fest des Leibes des Herrn , es verherrlicht
das Dogma der Verwandlung der gesegneten Hostie in den Leib
Christi bei dem Meßopfer. Das Fronleichnamsfest ist jüngeren Datums.
Im Jahre 1246 wurde es auf die Vision der Klosterfrau Iuliana
hin, die im Kloster Cornillon bei Lüttich lebte, gefeiert. Papst Urban IV.
schrieb 1264 die Feier des Festes mit Festsetzung des Tages der
ganzen katholischen Kirche vor. Alsdann geriet das Fest in Ver¬
gessenheit, bis es auf dem Konzil zu Vienne vom Papst Klemens V.
als dauernde Einrichtung der Kirche bestätigt wurde. Das Wesentliche
an dem Feste bildet die feierliche Prozession, die überall so prunkvoll
wie nur möglich ausgestaltet wird . In allen katholischen Gegenden
wird das Fronleichnamsfell als das schönste und glanzvollste Fest
der Kirche, als das hochfreudige Dank - und Huldigunqsfest gefeiert.
In den Flurumgängen , wozu die Fronleichnamsprozcssion zu zählen
ist, sind altrömische und altgermanische Bräuche christlich umgeformt
worden. Die meisten gegenwärtigen Bräuche dieses Festes stammen
aus früherer Zeit.

Neige « der Früchte
Was schenkt uns unsere heimatliche Erde im Kreislauf

des Jahres ? Was reist in unseren liebevoll gepflegten Gär¬
ten, diesen nimmermüden Freude - und Kraftspenderu ? — Der
April, der launige herbe, bringt uns schon den Rhabar¬
ber;  herb , wie es seinem Wesen entspricht, aber voll hei¬
lender, reinigender Kräfte . Und schon während er noch als
Kompott auf unserem Tisch steht, ein bißchen allein, gewisser¬
maßen als Vorbote, wie die ersten Blüten im Garten — schon
finden sich die Erdbeeren  mit ihren Sternblüten ein, schon
lnlden sich Früchte an ihren Büschen, und kaum zieht der
Jum ein,, so können wir bereits die erster! zartfleischigen
Beeren Pflücken. Sie eröffnen den Reigen der frischen
fruchte, die man roh und immer wieder roh genießen sollte!
^n sauberen Svankörbchen liegen sie vereint , leuchtend, wie
von Sonne durchglüht, duftend, und so alle Sinne auf ein¬
mal beglückend. Mit ihnen kommen die Kirschen,  süße
vnd „saure"; „Mai ", „Strehles "-, „Lauermanns "-, „Hedelfin-
ger Riesen"-, „Rote und schwarze Herz-Kirsche" und die ge-
wurzrge Schattenmorelle — wer nennt sie alle, diese Lieblinge
der Kinder und der Hausfrau , die den Ueberflutz fleißig in
Glaser einkocht. Fast übermäßig kommt ihr der Segen ins
Daus, wenn der Juli Johannis - und Stachelbeeren,
Himbeeren und Brombeeren  beschert . Im August
schon melden sich die ersten Frühäpfel;  Mahnung , daß
das Jahr sich neigt, wie die bunten Astern auf den Beeten,
-̂ -er „Weiße Klarapfel" und „Charlamowsky" ist nun da und
mit ihnen die frühesten Pflaumen. „The Czar ", „On-
mmo' ebenso die Pfirsiche „Mayflower ", „Sieger ",
»Amsden", „Früher Alexander". Und wie sich langsam der
Erntemond zum Brachmond wandelt , schwillt die Obstflut la¬
winenartig an, strömend, überfließend von Süße , rinnt das
^ahr in seine gesegnetste Zeit hinein . Da stehen nun die
Baume schwerbeladeu von Pflaumen „Victoria ", „Bühlertal ",
Reineclauden, Mirabellen und Zwetschgen „Eßlinger ", „Zim-

»Waugenheim", „Hauszwetschge", diese schönfarbigen
fruchte , außen von jenem unbeschreiblichenFarbton , wie ihn

alte Frauen in Bilderbüchern tragen ; innen golden bis zum
Kernhaus hiikein . Nun riechen unsere lieblichen Dörfer und
Kleinstädte nach Zwetschgenkuchen , wenn man sie zum Wochen¬
end fröhlich durchwandert ; nun wird das Zwetschgenmus ein¬
gekocht, das uns den ganzen Winter hindurch mit Brotauf¬
strich versorgen soll. Es duftet aus jedem Küchenfenster . Bie¬
nen und Wespen werden wie betrunken von all der Süßigkeit.
— Die ersten Herbstäpfel  werden geerntet : die goldenen
„Gravensteiner ", „Transparent ", „Orangen -Renetten " ; schon
beim Klang ihrer Namen spürt man ihren vertrauten Ge¬
schmack aus der Zunge , der eine Verwandtschaft mit edlen
Weiusorten hat . Und die Birnen!  Da sind neben „Bunte
Julibirnen " und „Clapps Liebling " die zum Einmacheu ge¬
eigneten „Stuttgarter Gaishirtle ", „Williams Christ " ; und
zum Rohessen die „Gute Luise ", „Holzfarbige Butterbirne ",
„Mme . Faber ", „Gellerts Butterbirne ", „Herzogin Elsa ",
„Triumph von Sienne ". Auch ein verhältnismäßig kleiner
Garten mit wenig , aber sorgfältig ausgewählteu Obstsorten
erlaubt uns jetzt ein schwelgerisches Genießen . Ueberquelleud
steht die herrliche Fruchtschale mit ausgewählten Früchten auf
dem Tisch, bunt wie der Herbst selber , in rotes und grünes
Weinlaub gebettet , Trauben , Aepfel , Birnen , Pfirsiche,
Zwetschgen , Nüsse, geradezu ein königlicher Reichtum , den sich
jeder leisten kann , der ein Stück wohlbestelltes Gartenland
hat . In Körben tragen wir die verschwenderische Gabe des
Herbstes ins Haus , erfüllt von einer frohen Dankbarkeit , die
auch dem Nichtlandwirt etwas von der schönen Erdverbun-
deuheit des Bauern gibt . — Und nun heißt es noch die Ernte
für den Winter bergen . Da sind die im Oktober zu pflückenden
Sorten : „Gewürzluikeu ", „Winter -Goldparmäne und -Ram-
bour ", „Schwaikheimer ", „Bratzel ", „Ontario ", „Schöner von
Boskop ". Von Birnen sind : „Gräfin von Paris ", „Pastoren ",
„Präsident Drouard ". Gerade genannte Sorten sind beson¬
ders edel im Geschmack und halten länger , teilweise sogar bis
Juni.

Wir sehen also, für das ganze Jahr hat uns unser Garten
beschenkt, denn während noch die letzten Aepfel golden und
vielleicht ein wenig schrumpelig auf den Regalen im Keller
liegen , regt sich draußen schon wieder neues Leben . Außer¬
dem haben wir ja auch noch die Fülle der Gläser und gedörr¬
ten Früchte vom Segen des Sommers und Herbstes , die uns
über die kritischen Monate März und April Hinweghelfen . —
Das alles kannst du also aus deinem Garten haben . Du mußt
ihm nur etwas dafür geben : Ein wenig Nachdenken und
Pflege . Nicht das Düngen vergessen , wenn die Ernte reich
sein soll ; nicht die Schädlingsbekämpfung , wenn sie fehlerfrei
sein soll. Ferner , ob Früh -, Mittel - oder Spätreife ; ob Wirt¬
schafts - oder Tafelobst . Auch Lage , Klima und Boden sind zu
berücksichtigen. Und nicht zuletzt : nur tadellose Pflanzware!

Laßt eure Kinder junge Obstbäume Pflanzen, es ist eine
gute, althergebrachte, in die Zukunft weisende Arbeit . Ihr
könnt Früchte haben das ganze Jahr hindurch; deutsches,
auf heimatlicher Erde gereistes Obst. Laßt diese Möglichkeit
der Gesundheit und Freude nicht entgehen. Ihr nützt euch
selbst und eurer Familie , euren Kindern zumal, die bei reich¬
lichem Obstgeuuß besser gedeihen, daher für Krankheiten
weniger empfänglich sind. Ihr helft dadurch eurem Vater¬
land, wenn ihr dazu beitragt , die Volksgesuudheit, das Volks¬
vermögen zu fördern und uns von teurem ausländi¬
schem  O bst immer mehr unabhängig zu machen.. M.

Württemberg
Nagold. (Skelettfund im Pommerles Loch.) Auf die von einigen

Seminaristen vor einiger Zeit festgestellte Tatsache, daß im Pommerles
Loch ein menschliches Skelett gefunden wurde, kam gestern in den
Morgenstunden eine Kommission nus Stuttgart und unternahm mit
acht Seminaristen eine genaue Prüfung vor. Aus Mötzinaen wurde
eine Leiter herbeigeschafft und der aufs beite vorbereitete Abstieg bis
auf 50 Meter vorgenommen. Die wagemutigen jungen Leute haben
von dem Skelett den Kopf, einige Knochen und einzelne Reste von
Kleidungsstücken zu Tage gefördert, die von den Beamten nach
Stuttgart zwecks weiterer Untersuchung mitgenommen wurden . Der
Leichnam dürfte mehrere Jahre schon in der Höhle gelegen haben.

Nagold. (Entschließunggegen die Reichsbischofswahl Bo-
delschwiughs.) Die Pfarrerschäft des Bezirks Nagold hat am
12. Juni beschlossen, folgendes Telegramm abzusenden: „Pa¬
stor Bodelschwingh, Kirchenbnndesamt, Berlin . Bei aller
Verehrung für Sie hitten wir nm sofortige Zurückgabe des
Reichsbischofsamts, damit Weg zu geeinter Kirche frei wird
und schwere Kämpfe vermieden werden. Pfarrerschaft des
Bezirks Nagold."

Freudenstadt. (31. Verbandstagung der Friseurmeistcr
Württembcrgs .) Der Montag , der zweite Tag der Tagung
des Landesverbands der Friseurmeister , Württembergs , war
mit den Verbandsverhandlungen ausgefüllt . . Eine Pro¬
grammrede hielt der nationalsozialistische Landtagsabgeord-
uetc Bätzner -Nagold , Präsident der Handwerkskammer Reut¬
lingen . Das bisherige Werk der Innungen , so führte Bätzner
aus , könne an das Dritte Reich keine Anforderungen stellen.
Eine in tausend Gruppen und Grüppchen gespaltene Organi¬
sation sei für die große Idee nicht verwendbar , und die Tat¬
sache des Versagens liege in der eigenen Organisation be¬
gründet . Im neuen Reich könne dem Gewerbe . nur eine
tatkräftige Hilfe zuteil werden , wenn um den sogenannten
Mittelstand ein einigendes Band der Aufbaukräfte gelegt
werde . Bei der Gleichschaltung des Vorstandes wurden gewählt
als 1. Vorsitzender Hans Schmuck und als 2. Vorsitzender
Otto Schäffer . Einen größeren Raum innerhalb der Ver¬
handlungen nahm die Behandlung der Anträge in Anspruch.
Die Innung Gmünd beantragte 1. Besteuerung von Rasier¬
apparaten und Rasierklingen , 2. Verbot für Konsumvereine,
Warenhäuser und Einheitspreisgeschäfte in bezug auf den
Verkauf von Parfümericartikeln , 3. Einführung einer gesetz¬
lichen hygienischen Vorschrift für das gesamte ' Friseurhand¬
werk. Sämtliche Anträge wurden gutgeheißen . Die Innung
Schramberg beantragte die Beseitigung der Schwarzarbeit.
Das Treiben der Wanderfriseure müsse unterbunden werden.
Die Innung Ulm beantragte die Sonntagsruhe auch in klei¬
nen Städten . Es soll Stadtfriseuren verboten werden , Sonn¬
tags auf dem Lande zu arbeiten . Auch diesem Antrag wurde
Rechnung getragen . Als nächster Tagungsort wurde Göppin¬
gen bestimmt . Als Ueberraschung für die Tagungsteilnehmer
sprach znm Schluß noch Staatskommissar Renz -Älzeh , erster
kommissarischer Bundespräsident des Bundes Deutscher Fri¬
seure . Staatskommissar Renz erzählte , wie er in München
an dem Beruf des ständischen Aufbaues des Staates selbst
mitarbeitet . Die letzten Verhandlungen hätten den Aufbau
rascher ermöglicht , als man dies in den letzten Wochen geahnt
hätte . Das düstere Gewölk hätte sich-Werzogen und die größten
Schwierigkeiten seien dank der Arbeit des Führers Adolf
Hitler aus dem Wege geräumt worden.

Maulbronn. (Das Verhalten bei nationalen Feiern.) Der
Ortsgruppenleiter der NSDAP , von Maulbronn , Conbe, er¬
läßt im „Maulbronner Tagblatt " folgende Anordnung : Ich
mache darauf aufmerksam, daß es Pflicht ist, anläßlich jeder
Veranstaltung , bei der das Deutschlandlied gesungen wird, un¬
mittelbar folgend auch das Horst Wessel-Lied zu singen. Beim
letzten Vers dieses Liedes hat alles anfzustehen und die Hand
zu erheben. Zuwiderhandlungen werden strafrechtlich verfolgt.

Heilbronn. (Kommunistische Maulwurfsarbeit. — Vorbereitung
zum Hochverrat.) Vor dem Schöffengericht Heilbronn hatten sich
gestern 19 Personen wegen Vorbereitung zum Hochverrat und zwölf
(darunter neun der ersteren) wegen Sachbeschädigung zu verantworten
Den 19 Angeklagten war Vorbereitung zum Hochverrat insofern zu,
Last gelegt, als sie in Bückingen in der Nacht vom 17. zum 18.

März kommunistische Flugschriften verteilt hatten, durch die zum
Massenstreik aufgefordert wurde. Der Anführer und Ausgeber der
Zettel war der Maurer Fritz Hehl vqn Bückingen, wie die meisten
seiner Komplizen Mitglied des gewesenen „Kampsbundes gegen den
Faschismus ". Die Sachbeschädigung wird darin gesehen, daß die An¬
geklagten in Bückingen fremdes Eigentum mit Inschriften beschmiert
hatten. Der Staatsanwalt stellte Strafanträge auf Gefängnisstrafen
zwischen drei und acht Monaten . Das Urteil ist noch nicht gefällt.

Göppingen. (Rechtsanwalt zur Leistung des Offenbarungs¬
eides vorgeführt .) Vor einigen Tagen wurde ein hiesiger
Rechtsanwalt beim Verlassen des Gerichtssaals des Amts¬
gerichts Göppingen vom Gerichtsvollzieher auf Gruud eines
richterlichen Haftbefehls zur Leistung des Offenbarungseides
festgenommen und dem zuständigen Richter zur Vernehmung
vorgeführt . Trotzdem der Rechtsanwalt den Eid nicht leistete,
wurde er nach einigen-Stunden wieder auf freien Fuß gesetzt.

Eislingen, OA. Göppingen. (Kommunistenumtriebe.) Vor
kurzem wurde in der beschlagnahmten und geschlossenen Turn¬
halle des Arbeiter -Turn - und Sportvereins Eislingen durch
die Hitlerjugend ein Brandherd entdeckt, der nach den ge¬
machten Feststellungen zweifelsfrei von kommunistischer Seite
gelegt wurde . Da die Polizeikräfte zur weiteren Aufrecht-
erhaltnng der Sicherheit nicht ausreichen , hat der kommissa¬
rische Bürgermeister Schuster beim Württ . Innenministerium
eine Verstärkung der Gemeindepolizei beantragt . Das Innen¬
ministerium hat dem Antrag stattgegeben und bis zum end¬
gültigen Ausbau der Eislinger Gemeindepolizei vorläufig
einen Polizeikommissar und drei Wachtmeister der staatlichen
Polizei von Göppingen zu den bereits vorhandenen Gemeinde-
Polizeikräften nach Eislingen gelegt . Man hofft damit , et¬
waigen kommunistischen Wühlarbeiten Vorbeugen zu können.

Reutlingen. (Das Impfen ist schuld.) Zum Todesfall
seiner Zwillinge nimmt Oberlehrer Ehr . Wirsching in einer
Erklärung Stellung , in der er feststellt, daß seine beiden lieben
Kleinen nach dem Sektionsbefund kerngesund waren und daß
die vorgenommene Impfung , weil das Jmpfgift auch ins Ge¬
hirn hinaufkam , dort eine Gehirnhautentzündung auslöste,
woran die Kinder gestorben sind . Wären die Kinder nicht
geimpft worden , so wären sie heute noch am Leben . Der Impf¬
stoff war von einwandfreier Beschaffenheit . Den Jmpfarzt,
der als vorsichtiger und gewissenhafter Arzt bekannt ist, trifft,
wie der Vater der Kinder weiter erklärt , absolut kein Ver¬
schulden . Die Erklärung des Vaters endigt mit der Forde¬
rung : Weg mit dem Impfzwang !! mindestens im Kleinkindes¬
alter ! !

Ebingen. (Trauriger Abschluß einer Hochzeitsfeier.) Einen
traurigen Abschluß nahm eine Hochzeitsfeier . Das Brautpaar
Holdenried aus Frohnstetten wollte nach der Hochzeit mit dem
Auto des Seewirts Maier in Winterlingen nach Ebingen zum
Photographieren fahren und nahm dazu noch den Brautführer
und die Brautjungfer mit , so daß sich fünf Personen in dem
Wagen befanden , den der Seewirt selbst führte . Nach der
Rückkehr vom Photographieren ereignete sich dicht hinter
Ebingen ein Unfall . Wie verlautet , hat der Äutolcnker wegen
eines Holzfuhrwerks auf der steilen Straße plötzlich stark brem¬
sen müssen . Das Auto geriet bei der Pumpstation über die
Straßenböschung , Überschlag sich drei - bis viermal und wurde
sehr stark beschädigt . Alle fünf Insassen wurden verletzt und
sofort in das Ebinger Krankenhaus übergeführt . Während
der Secwirt einen Schulterblattbruch und schwere Quetschun¬
gen davontrug , sollen die anderen Personen nur leicht verletzt
sein. Die Braut erlitt u. a. einen Fingerbruch.

Ravensburg. (Absturz eines Flugzeuges.) Das schweize¬
rische Svortflngzeug 256 von Uttwil , das von Berlin kam,
hat am Montag nachmittag gegen 4 Uhr wegen Benzinmangels
bei Vorderstrauben notlanden müssen . Nach dem Tanken
wollte der Führer des Flugzeugs . Bliessener von Berlin , von
der Wiese in Vorderstrauben wieder starten . Die Startstrecke
war aber zu kurz gewesen und er kam nicht hoch genug . Nach
ungefähr 150 Meter Flug hat plötzlich der Motor versagt und
das Flugzeug verfing sich in den Telefondrähten und dann
in einem Apfelbaum , dessen zwei armdicke Äeste abgerissen
wurden . Das Flugzeug kam dann noch 40 Meter weiter
und stürzte im Tobel zwischen den Bäumen ab . Der Propeller-
flügel zerbrach und die Spitzen der vier Tragflächen wurden
sehr stark beschädigt . Auch der Motor erlitt schwere Beschädi¬
gungen , da er sich ganz in den Boden eingebohrt hatte . Der
Pilot selbst kam ohne Verletzungen davon . Das Flugzeug,
das noch nach Konstanz fliegen wollte , muß an Ort und Stelle
abmontiert werden . Der Besitzer des Flugzeugs , C . Bürgler
von Uttwil , der von Berlin mitgeflogen war , ist nach der
Notlandung ausgestiegen und fuhr von Ravensburg aus mit
dem Zug nach Konstanz.

Hall . (Neuordnung in den Gesangvereinen .) Die hiesigen
fünf gesangpflegenden Vereine haben sich dahin 'geeinigt , daß
im Sinne des Schaffens einer Volksgemeinschaft in Zukunft
nur noch zwei Gesangvereine bestehen sollen.

Vom bayerischenAllgäu. (Schwerer Kraftwagenunfall.)
In der Gegend von Niedersonthofen geriet ein Lastauto , das
mit 25 bis 30 Mann der Jmmeustadter SS . besetzt war , über
einen infolge der letzten Regengüsse sehr glitschigen Abhang.
Der Wagen stürzte um , wodurch die Insassen heransgeschleu-
dert wurden . Während acht Mann mit leichteren Verletzungen
davonkamen , erlitt der Scharführer Karl Schach aus Jmmen-
stadt schwere Verletzungen.

Verhaftung der Abgeordneten Pflüger , Roßmaun
und 3oh . Sischer

2W Schutzhäftlinge entlasten — Warnung für die Hetzer

Stuttgart , 14, Juni . Von der politischen Polizei im
Württ . Innenministerium wird uns mitgeteilt:

In den Schreiben der Schutzhäftlinge des Schutzhaftlagers
Heuberg kommt in den letzten Tagen immer und immer wieder
die Klage , daß sie, die Verführten , gefangen gehalten werden,
während diejenigen , die sie unmittelbar oder mittelbar ver¬
führt haben , in ihrer Freiheit noch nicht einmal angetastet
worden sind. Da und dort kehrt die letztere Behauptung
auch in den Bevölkernngskreisen des Landes wieder , zugleich
mit dem Anfügen , daß die Regierung sich nicht an die ehe¬
maligen Parteigrößen herantraue.

Das letztere ist falsch. Schon lange wird nach den als
Hetzern bekannten Dr . Schumacher (Soz .) und Albert Fischer
(Komm .) gefahndet . Sie haben es vorgezogen , die Flucht zu
ergreifen und die ' von ihnen Verführten im Stich zu lasten.
Insofern ist die weitere Klage der Schutzhäftlinge wohl ver¬
ständlich und berechtigt . Tic Regierung ist aber Willens, na»
allen Seiten hin Gerechtigkeit walten zu lassen, und hat sich
überzeugt , daß tatsächlich noch andere Persönlichkeiten , die in
übelster Weise, sei cs in gehässiger Form , sei es vorsichtig
oder verschleiert , alles taten , um sich der Befreiung des deut¬
schen Volkes cntgegenzuftellcn , bis heute unangefochten ge¬
blieben sind. Da auch insofern die Klage der Schutzhäftlinge
berechtigt ist, sind gestern folgende Personen sistiert worden:
Der Sozialdemokrat Albert Pflüger , ehemaliger Landtags-
vräsidcnt , der Demokrat Johannes Fischer und der Sozial¬
demokrat Erich Roßmann , früherer Rcgiernngsdirektor.

Diese Maßnahme gilt zugleich als Warnung an alle übri¬
gen ehemaligen und gegenwärtigen Hetzer und geistigen Draht¬
zieher.

Entgegen dieser Maßnahme sind gestern mit sofortiger
Wirkung 200 Schutzhäftlinge der Stufe 1 vom Schutzhastlager
Hcuberg in Freiheit gesetzt worden.

Unterschrift : (gez.) Dr . Mattheiß.



Dr. Bolz , das Zentrum und Oesterreich
Stuttgart , 13. Juni . Der „NS .-Kurier" erinnert an die Rede,

die der frühere würtl. Staatspräsident Dr. Bolz anläßlich des Christ¬
lich-Sozialen Parteitages in Salzburg gehalten hat. Das Blatt ver¬
tritt die Auffassung, daß die Aufforderung von Dr. Bolz an die
Christlich-Sozialen, die nötige Energie und Entschlußkraft auszu¬
bringen, um rechlzeitig die nötigen Reformen durchzusühren, nicht
ohne Folgen geblieben sei und daß der christlich-sozialen Partei in
Oesterreich durch das Zentrum in Deutschland erheblich der Rücken
gesteift werde. Nach Ansicht des „NS .-Kurier" sollten die gegen die
nationalsozialistische Bewegung in Oeberreich ergriffenen Unter-
drllckungsmaßnahmen Zug um Zug gegen das reichsdeutsche Zentrum
angewendet werden, das in dem mehr als begründeten Verdacht stehe,
in diesem Kampfe auf Seiten der deutschfeindlichen Kreise zu stehen.-P

Stuttgart , 11. Juni . Zu dem Artikel des „NS .-Kurier " :
„Dr . Bolz, das Zentrum und Oesterreich" verweist das „Deut¬
sche Volksblatt" auf die Erklärung , die Dr . Bolz seinerzeit
nach seiner Rückkehr aus Salzburg abgegeben hat . Er fuhr
als Beauftragter des deutschen Zentrums zum Salzburger
Parteitag der Christlich-Sozialen , ehe sich die Beziehungen
zwischen den beiden benachbarten Ländern so scharf zugespitzt
hatten . Dr . Bolz wies in seiner Erklärung darauf hin, daß
er sich in keiner Weise gegen deutsche Interessen verfehlt habe,
daß er vielmehr durch seinen Besuch der gesamten deutschen
Sache genützt habe. Wir glauben zu wissen, so sagt das
„Deutsche Volksblatt" weiter, daß auch ans einem anderen
süddeutschen Land mit Einverständnis der betreffenden Re¬
gierung führende katholische Männer noch nach dem Salz¬
burger Parteitag in Oesterreich waren, um Aufklärung über
die deutschen Verhältnisse zu schaffen. Zu dem Ruf nach Ver¬
geltungsmaßnahmen gegen das deutsche Zentrum bemerkt das
Blatt : „Wir haben zu dem Gerechtigkeitssinn und der nüch¬
ternen Üeberlegung der nationalsozialistischen Führung das
Vertrauen , daß sie sich solche Erwägungen und Vorschläge
nicht zu eigen machen wird. Zentrum und Christlich-Soziale
Partei wurzeln zwar in derselben christlichen Weltanschauung,
haben aber organisatorisch nicht das Geringste miteinander zu
tun . Weder die deutschen Katholiken noch die Anhänger des
Zentrums sind Saboteure der Reichspolitik.

Kommissar für den Württ . Kraukeukasseuverbaud
Der Herr Reichsarbeitsminister hat auf Vorschlag des

Reichskommissars für die Krankenkassen im Freistaat Würt¬
temberg, Reg.Rat Dr . Müller , den Gaubetriebszeltenleiter der
NSDAP ., Stadtrat Schulz, beauftragt , die Geschäfte desWürtt . Krankenkassenverbands und der Arbeitsgemeinschaft
der Württ . Krankenkassenverbändein Stuttgart bis auf Wei¬
teres zu führen und zugleich die Aufgaben der Organe dieses
Verbands und der Arbeitsgemeinschaft zu übernehmen. Stadt¬
rat Schulz hat am 9. ds. Mts . die Geschäfte des Verbands
übernommen und den bisherigen Geschäftsführer, Verwal¬
tungsdirektor Elwert , bis auf Weiteres von seinen Dienst¬
geschäften beurlaubt . Zum kommissarischen Geschäftsführer
hat Stadtrat Schulz Rechnungsrat Münder vom Württ.
Oberversicherungsamt bestellt, der durch seine Tätigkeit als
staatlicher Krankenkassenprüfer und als Beauftragter des
Reichskommissars für die Krankenkassen im Freistaat Würt¬
temberg, Dr . Müller , in den beteiligten Fachkreisen einen
Namen hat. Er hat auch seinerzeit mit Reg.Rat Dr . Müller
einen „Führer durch die Krankenversicherung" herausgegebcn.

Die neuen Männer im Württ . Krankenkassenvcrband wer¬
den in erster Linie den Württ . Krankenkassenvcrband und die
Arbeitsgemeinschaft der Württ . Krankenkafsenvcrbände in den
neu gegründeten Reichsverband der Ortskrankenkassen e. V-
überführen und alle erforderlichen Maßnahmen treffen, die
für die Neuordnung des Vcrbandswescns bei den Kranken¬
kassen in Württemberg geboten sind. Dvr neue Kommissar
für , den Krankenkassenvcrband ist durch seine Tätigkeit als
Beauftragter der NSBO . im Allgemeinen Deutschen Gewerk-
'chaftsbund mit den Sorgen und Nöten der Arbeiterschaft
wohl vertraut . Er kann und wird dafür sorgen, daß auch im
Verbandswesen der Krankenkassen Württembergs künftig nach
nationalsozialistischen Grundsätzen gehandelt wird.

Wohlsahrtstaguug der Zentralleitung
für Wohltätigkeit

Neue Wege und Aufgaben der Fürsorge
Stuttgart , 13. Juni . Unter dem Vorsitz von Staats¬

rat a. D . Dr . Ran fand heute vormittag im Festsaal der
Handelskammer Stuttgart eine Wohlfahrtstagung der Zen-
tralleitnng für Wohltätigkeit in Württemberg statt, die von
Vertretern staatlicher und städtischer Behörden, der Ministe¬
rien, der Stadt Stuttgart , von Oberamtsvorständen und
Ortsvorstehern , Vorsitzenden der Bezirkswohltätigkeitsvereine,
Leitern der Wohlfahrts - und Jugendämter , der Fürsorgean¬
stalten. Vertretern der freien Wohlfahrtspflege, Fürsorgern
und Fürsorgerinnen und Schwestern aus dem ganzen Lande

außerordentlich stark besucht war . Der Vorsitzende der Zentral-
leitnng, Staatsrat Rau , begrüßte die Teilnehmer und Gäste
und gab seiner Freude Ausdruck, daß im Gefolge der poli¬
tischen Umwälzung sich eine bemerkenswerte Betonung des
Gedankens der Opferwilligkeit im Dienst der Nächstenliebe
zeige. Der Vorsitzende umriß dann die Stellung und Auf¬
gaben der Zentralleitung als Mittlerin zwischen Staat und
freier Wohlfahrtspflege und als Mittlerin zwischen den Ein¬
richtungen der freien Liebestätigkeit. Me Zentralleitung ist
bestrebt, ihre Aufgaben auf dem Böden des Gemeinsinns und
wahrer Volksgemeinschaftzu erfüllen. Diesem volksverbinden¬
den Sinne zu dienen, ist die Zentralleitung auch künftig be¬
strebt. Sodann hielt Oberregierungsrat Mailänder ein
grüßangelegtes Referat über die neuen Wege und Aufgaben
der Fürsorge . Er führte dabei folgendes aus : Die nationale
Erhebung und Umwälzung macht auch vor der öffentlichen
Fürsorge nicht Halt . Von der nationalsozialistischen Beweg¬
ung wird anfs stärkste der soziale Gedanke betont. Damit ist
ohne weiteres gegeben, daß die Umgestaltung auch die Für¬
sorge für die hilfsbedürftigen Volksgenossen umfaßt . Aber
abgesehen davon müssen die schon erfolgten grundlegenden
Umwandlungen im Staat und in der Wirtschaft zu einer
Neuordnung der öffentlichen Fürsorge führen . Die Bekämp¬
fung vor allem der Arbeitslosigkeit kann nicht von der Für¬
sorge ans , sondern muß von der wirtschaftspolitischen Seite
angepackt werden. Die nationale Regierung wird die Für¬
sorge neu aufbauen und besonders dem Gedanken der Selbst¬
hilfe des Einzelnen wieder mehr Raum verschaffen. Mehr
wie seither wird der Grundsatz durchgeführt werden, daß keine
Unterstützung ohne Arbeitsleistung gewährt wird. In der
Arbeitslosenhilfe ist die seitherige Dreiteilung zu beseitigen.
Die Waudererfürsorge ist einheitlich im ganzen Reich zu re¬
geln. Gegen den Mißbrauch der Fürsorge wird mit größter
Strenge vorgegangen. Nicht nur die öffentliche Fürsorge,
sondern auch die freie Wohlfahrtspflege wird durch die Re¬
formen berührt . Die allgemeinen Auffassungen der nationa¬
len Bewegung über Selbsthilfe und Arbeitsfürsorge werden
sich auch auf die Tätigkeit der freien Wohlfahrtsfürsorge aus¬
wirken. Die freie Wohlfahrtspflege wird sich die Frage vor¬
legen müssen, ob sie nicht im Anstaltswesen andere Wege be¬
schreiten soll, ob nicht solche Anstalten und Einrichtungen , die
dauernd an Unterbelegnng leiden, zusammengelegt und zum
Teil anderen Zwecken zugeführt -werden können. Bei allem
warmem Empfinden für die Notleidenden muß die freie
Liebestätigkeit sich doch manchmal mehr wie seither von zu
großer Weichheit freimachen und im Interesse des Hilfsbe¬
dürftigen auch gegebenenfalls eine gesunde Härte entwickeln.
Die nationale Regierung hat die riesengroße Aufgabe über¬
nommen, die Gegensätze der Klassen und Stände zu beseitigen.
Nicht zum wenigsten ist die freie Wohlfahrtspflege dazu be¬
rufen und geschickt, diesen großen Plan durch ihre ansglei¬
chende und einigende Arbeit zu fördern . Wichtiger als die
äußere Organisation ist es, die Fürsorge insgesamt mit neuem
Geiste zu erfüllen und sie mit den nationalen Triebkräften
und Zielen des neuen Staates in Einklang zu bringen . Die
Fürsorge ist auch künftig Stütze der Schwachen und Bedürf¬
tigen. Aber sie muß auch Dienerin des ganzen Volkes sein.
Die Fürsorge muß nicht nur sozial, sondern auch national
sein. Für eine solche straffe, gesunde und deutsche Fürsorge
müssen wir unsere ganze Kraft einsetzen. Zum Schluß sprach
noch der Bezirksführer des Arbeitsdienstes in Südwestdentsch-
land. Hanptmann a. D. Alfred Müller , über den Aufbau des
staatlichen Arbeitsdienstes. An die Vorträge schloß sich eine
eingehende Aussprache an . — Am Nachmittag fanden verschie¬
dene Führungen und Besichtigungen statt, und zwar des Ar¬
beitslagers auf der Solitude und der Bezirksführerschicke,
dann der Randsiedlung auf dem Büsnauer Hof beim Schatten
und der städt. Randsiedlung auf dem Hoffcld bei Degerloch.

Miüionärsterben in Australien . Der jüngst erfolgte Tod
des großen Schiffsreeders Radclifse gibt den Zeitungen zu
wehmütigen Betrachtungen Anlaß . Radcliffes Vermögen
wurde noch vor wenigen Jahren auf über 100 Millionen
Mark geschätzt; es stammt zum großen Teil aus der Kriegs-
uud Nachkriegszeit, wo sich jede Tonne Schiffsraum glänzend
bezahlt machte. Bei der Erbschaftsregulierung hat es sich je¬
doch herausgestellt, daß dieses fürstliche Vermögen in den we¬
nigen Jahren der Krise auf rund 600 000 Pfund znsammen-
geschmolzen ist, also kaum 10 Millionen Mark beträgt . Und
auch diese Summe steht auf dem Papier , da durch die ständige
Entwertung der Schiffstonnage die Hinterlassenschaft mög¬
licherweise noch weiter einschrumpft. Ueberhanpt steht es in
Süd -Wales, dem einstigen Millionärparadies Australiens,
schlimm mit den reichen Leuten : Von 21 Pfundmillionären,
die es dort bei Ausgang des Weltkrieges noch gab, sind nur
mehr fünf übrig geblieben. Sie tragen schwer an ihrer Ver¬
antwortung , den Ruf des Landes weiter durch Wahrung ihres
Vermögens zu erhallen. Man hofft, es wird ihnen gelingen.

„L. Z. ISS - im Vau
Das neue Zeppelin-Luftschiff „L Z. 129", das in der

grotzen Halle der «Medrichshafener Werst zur Ausführung
gelangt, ist in seinem Gerippe bereits zu einem Drittel der
gesamten Länge fertiggestellt und man hofft, den Zeppelin
1931 auf die Jungfernfahrt schicken zu können. Bei einer Länae
von 218 Meter und einem größten Durchmesser von 11,2 Meterwird das Luftschiff eine gedrungenere Form haben als dev
„Graf Zeppelin". Als Anftricbsgas ist Helium vorgesehen
das in 16 voneinander unabhängigen Zellen mit einem Fasj
snngsvermögen von insgesamt 190 000 Kubikmeter unter-
gebracht wird. Als Antriebsaggregate werden hier, zum ersten
Male im Luftschiffbau, Dieselmotoren verwandt , die zusammen
eine Leistung von 1100 PS . entwickeln. Die Sicherheit des
neuen Luftkreuzers wird durch Verwendung des im Vergleich
zum Wasserstoff etwas schwereren Heliums sowie durch Ver¬
wendung von Schweröl als Treibstoff außerordentlich erhöht
werden. Wie beim „Graf Zeppelin" wird im Bugteil unter¬
halb des Schiffskörpers die Führergondel mit Steuer -, Führer¬
und Navigatiousraum angebant . Die Passagierräume wer¬
den in zwei uutercinanderliegenden Decks untergebracht. Im
oberen Hauptdeck befinden sich die 25 Schlafkabinen mit 50
Betten , sowie Speisesaal, Halle, Schreib- und Lesezimmer und
die Wandelgänge. Das kleinere Unterdeck enthält den Rauch¬
salon, das Schiffsbüro und die Nebcnräume, wie Küche, Auf¬enthaltsräume für die Besatzung usw.

lÄ/neir , Hrei rrnck
Unterer Schwarzwald -Nagold -Gau

Wehrsportlehrgang der Turner auf dem Turn - und Spielplatz
des Turnvereins Calw v. 1818 E . V.

Die Deutsche Turnerschaft , der größte und älteste Ver¬
band auf dem Gebiete der Leibesübungen, hat sich verpflichtet
für die Wehrhaftmachnng seiner aktiven Mitglieder sich ein-
znsctzen und mit Energie durchzuführen. Die Wehrhaftmach-
ung ist in Turerkreisen nichts Fremdes . Es ist das ureigenste
Gebiek, aus dem die Deutsche Turuerschaft entstand. Durch
die in den letzten Monaten vollzogene Erneuerung Deutsch¬lands war jedoch eine gründliche Auffrischung dieses Gedan¬
kens notwendig. Der 11. Turnkreis Schwaben, welcher
organisatorisch in jeder Richtung an der Spitze der vaterlän¬
dischen Verbände marschierte, führte über Pfingsten an 12
verschiedenen Orten seines Gebietes, viertägige Wehrsport¬
lehrgänge durch. Die Führer der DT .-Vereine, sowie be¬
freundeten Verbände, umfassend die Oberämter Calw, Nagold,
Neuenbürg , zum Teil auch Frendcnstadt und Horb, beteiligten
sich und bildeten ein Lager unter Oberleitung von Turner¬
wehrgauführer K. Gehring und einiger Lehrer von der Ge¬
ländesportschule Münsingen vom Reichsknratorinm. Am
Samstagnachmittag wurde der Arbeitsplan festgesetzt, die an-
kommenden Turner im Lager eingeteilt und sofort mit dem
Dienst begonnen. Der Pfingstsonntag wurde durch einen er¬
hebenden Fcldgottesdienst durch Herrn Dekan Hermann er¬
öffnet. Es folgte Gelände- und Zhckbeschreibung, Orientierung
nach verschiedenen Möglichkeiten. Entfernungsschätzen und
Exerzieren nach straffestem Muster , Kartenlesen, Melde- und
Skizzenanfertigung , sowie Anschauungsunterricht am Sand¬
kasten, wozu sich das Sandbad des Vereins ausgezeichnet
eignete. Nach der Morgengymnastik wurde der Montag¬
morgen in aller Frühe zu einem Ausmarsch benützt, bei dem
die Grundlage zu dem eigentlichen Geländesport im freien
Gelände gelegt werden konnte. Der erste Unterricht in der
Schießausbildung erfolgte nachmittags, während zum prakti¬
schen Schießsport der Militär - und Veteranenverein seine
gnteingerichtetc Schießbahn im Tälesbach in entgegenkommen¬
der Weise zur Verfügung stellte. Der Dienstag und der
Mittwoch ist mr eine weitere Vertiefung der Gcsamtarbeit
vorgesehen. Mit dem Mittwochnachmittag geht der Lehrgang
seinem Abschluß entgegen. Zusammcnfassend darf gesagt wer¬
den, daß sich die Leiter, wie auch die Teilnehmer große Mühe
gaben, um das von den Lehrern reichlich Gebotene in sich anf-
zunehmen. Dies war bei den Turnerführern , welche über eine
sehr gute Vorbildung verfügen, verhältnismäßig schnell zu
erzielen. Der Dienst war für Anfänger sehr streng. Er be¬
gann mit dem Wecken um 5.30 und ging bis in die Abend¬
stunden hinein ohne größere Unterbrechung fort . Ganz be¬
sonders sei hervorgehoben, daß neben dem kameradschaftlichen
Geist zwischen Führer und Mannschaft strenge Manneszucht
geübt wurde, welche die Leistungsfähigkeit der Truppe vorteil¬
haft beeinflußte. Die gesamte Verpflegung wurde im Lager
durch Angehörige des Vereins unter äußerster Berechnung
gut und reichlich gereicht, lieber die Beteiligung der Turner
war Turncrwchrgaufübrer K. Gehring mit seinem Mitar¬
beiter von der SA ., E . Hennefahrt , vollauf befriedigt. Es
ist nun Aufgabe der Turnerwehrführer , das praktisch Erlebte
zum Wähle unseres Vaterlandes tatkräftig ln ihren Turn¬
vereinen umzusetzen. P.

>
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Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung wird das herrenloseGrundstück

Parz. Nr. 3057/1: 11 a IO qm Acker hinter der Kirche,
Schätzungswert 1500 RM.

(früherer Eigentümer: Albert Wolfinger)
am Montag den 19. Juni ds. Is ., vormittags 11 Uhr,
aus dem Rathaus in Birkenseld versteigert werden.

Bei Zwangsversteigerungenfindet in der Regel nur ein
Termin statt.

Birkenfeld, am 13. Juni 1933.
Bezirksnotar Dopffel.

Neuenbürg, 14. Juni 1933.

Verwandten und Bekannten die traurige
Nachsicht, daß mein lieber Mann, unser treu¬
besorgter Vater, Groß- und Schwiegervater,
Bruder, Schwager und Onkel

krnst ttsirt
heute mittag Vs3 Uhr von seinem schweren
Leiden im Alter von 74 Jahren durch einen
sanften Tod erlöst wurde.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Christine Haist, geb. Faaß.

Beerdigung Freitag nachmittagV-4 Uhr.

Kriegeroereiit
Neuenbürg.

Unser lieber alter Kamerad
krnrt » sirt

durste zur großen Armee ein-
gehen.

Der Verein sammelt .sich
Freitag nachm. 3Uhr im Lokal.
Zahlreiche Beteiligung ist
Ehrensache.

Vorstand Mahler.

Kiehnle- und Löffler-

Kochbücher
Kochbücher zum Ein¬
schreiben für Rezepte
Schreibalbums
Photoalbums
Bilderbücher
Malbücher
Servietten -Taschen
Servietten
mit und ohne Druck
empfiehlt die

C.Meeh'scheVuch-
handl.. Neuenbürg

von clef kesucliLksi'ie
bis rum kuck
üeiei't

V. lleed'Mke Locliliriieiisrei
Vsi - Iss,,o «sr » Ln - rsis, - «
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